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Der idealiſche Himmel, 


von 
Julius Dedienchs. 

Der Fürſt R.. in W. ., den, beiläufig bemerkt, ein ho⸗ 
her Grad von Liebenswürdigkeit und Humanität auszeichnete, 
fand nur in immer neuen Vergnügungen und ſeltenen Aben⸗ 
theuern Zerſtreuung; die er, wenn fie ihm die häusliche Umge⸗ 
bung zu bieten nicht vermochte, wenn die Phantaſte verſtummte 
und die ſchönen Rückerinnerungen der Vergangenheit, die er in ſol⸗ 
then Stunden oft aus der Gruft herauf beſchwor, ſchnell wieder 
in dieſelbe zurückſanken, — im Freien zu finden ſuchte. Auch 
der heutige Tag gehörte zu jenen, die ihm wenige Zerſtreuun⸗ 
gen zu bieten ſchienen und den er mit Reſignation in ſein grau⸗ 
ſames Schickfal zu verleben entſchloſſen war, da der Himmel in 
ſeinem dunklen Schooße mehr als gewöhnlich dichtes Gewölk 
verborgen hielt. Doch ſchien die Natur mit dem vergnügungs⸗ 
ſuchtigen Fürſten Mitleid zu fühlen, denn am hohen Mittage 
wurde das Dunkel, nach einem warmen Regenſchauer, durch die 
ſich müh fam durchbrechende Sonne erhellt, die Gewölke, die bis 
vahin den nahe der Stadt gelegenen Verg umſchleiert hielten, 
löͤſ'ten ihre Vanden und der rieſige Wächter der Stadt erhob 
jetzt ſein hell beleuchtetes, majeſtätiſches Haupt mit feinen Um⸗ 
gebungen reizend in den tiefblauen Aether des Himmels; denn 
es war die laubſchwe' ende, weſtathmende Mitte des Juni. Nichts 


konnte nun den auf Erlöſung aus dieſer Qual der Einſamkeit 
Harrenden Palaſte zurückhalten. Er 
beſtieg in Begleitung eines Bedienten den Wagen und fuchte in 


länger in ſeinem 
der freien Natur das, was ihm die Häuslichkeit vorläufig nicht 
bieten konnte. Doch nichts ſchien heute ſeine Seele zur Freude 
ſtimmen zu wollen; weder die in unäberſchwenglicher Fülle aus⸗ 
gegoſſenen reichen und entzückenden Bilder und Seenerien der 
Natur, weder jene überaus lachenden und maleriſchen Land⸗ 
ſchaften, noch die klang⸗ und farbenreiche Wälderwelt, wo die 
Natur oft einen wilden, aber nichts deſto weniger auch erhabe⸗ 
nen Charakter annimmt. Auch die ihn von allen Seiten um- 
flatternden ſülphidenartig und lieblich befiederten Weſen — die 
bunten Schmetterlinge und der liebliche Geſang der Nachtigallen 
und Amſeln, der fo reich und maleriſch wie die Abendrothzeit, 
um welche er ertönet, konnte ihm wieder Gewohnheit und gegen 
alle Anſtrengung ſich heiter zu zeigen, die gewünſchte Zerſtreu⸗ 
ung nicht bieten, und fein Begleiter mußte heute dem uner⸗ 
freulichen Gedanken Raum geben, daß er ſelbſt für die Schön⸗ 
heiten der Natur keinen Sinn habe, daß ihm auch dieſe nicht 
mehr das, was er zu finden hoffte, verſchaffen konnten, da er 
völlige Gleichgültigkeit äußerte. Mißvergnügt, weil nicht im 
mindeſten zufrieden geſtellt, ſchlug er den Rückweg ein, als be⸗ 
reits die ſinkende Sonne nur noch die Kuppen des nahen Ge⸗ 
birges beleuchtete, deren Gluth gegen das Schattendunkel, wel⸗ 


ches unten ſchon allenthalben gelagert war, ſchauerlich contra⸗ 
ſtirte. Doch ehe er noch das Weichbild der Stadt wieder er⸗ 
reicht, machten die muthig ſchnaubenden Pferde plötzlich Halt 
und bäumten ſich mit düſter emporgeſträubter Mähne mehrere 
Fuß hoch in die Luft, als ob jie mitten in ihrem Laufe durch 
einen See gehemmt würden, und ſchienen alles Ernſtes und 
trotz der Mühe des Kutſchers fie vorwärts zu bringen, dieſem 
den Gehorſam aufzukündigen. Der Fürſt, der bisher lautlos 
dageſeſſen, wird hierdurch aus ſeinen Träumen aufgerüttelt und 
befiehlt nun jenem abzuſteigen und nach der Urſache dieſes ſel⸗ 
tenen Gebährens zu ſpähn. Da gewahrt der Kutſcher, von 
den erſten ſchachternen Strahlen des Mondes beleuchtet, dicht 
vor den Pferden einen menſchlichen Körper. Nach näherer Bes 
ſichtigung ergiebt es ſich, daß es ein in einem beſinnungsloſen 
Zuſtande befindliches trunkenes Individuum ſei; das nach mehr⸗ 
maligem Zurufen enelich auf Befehl des Fürften mit Hilfe des 
Bedienten, aus dem Wege geräumt wird. Schon will der Kut⸗ 
ſcher die ſtrammen Zügel lockern und die Roſſe pfeilſchnell 
dahin ſchießen laſſen, als der Fürſt in dem Augenblicke aus dem 
Wagen ſpringt, den Betrunkenen einzuladen befiehlt und dem 
Bedienten bemerkt, dieſen in ſein Palais zu bringen und das 
Uebrige bei ſeiner Ankunft zu gewärtigen, Der Fürſt aber, der 
ſich hieraus ein glänzendes Schauſpiel verſpricht, beſchloß 
den Weg nach ſeinem Palaſte zu Fuß zurückzulegen, da aber 
ein linder Regen hernieder zu rauſchen begann, ſo miethete er 
in der Stadt eine Droſchke und traf auf dieſe Weiſe unmittel⸗ 
bar nach ſeinem neuen Gaſte ein. Hier angekommen, läßt er 
ihn, der bei genauer Beſichtigung als ein der Hefe des W. . .er 
Volkes angehörgied Indivicuum erkannt wird, und ſich noch im⸗ 
mer in einem todtähnlichen Zuſtande befindet, ſeiner ſchmutzigen 
Kleidung entblößen, und 
ein Vett bringen. 

Die Zeit, die der Vetrunkene in dieſem jämmerlichen Zu⸗ 
ſtande zubringt, wendet der Fürſt auf das beſte an. Der fürſt⸗ 
liche Palaſt, in dem ein Saal den andern an Pracht mit Ele⸗ 
ganz gepaart übertraf, gehörte ohnehin zu den prachtvollſten der 
Stadt, er wird aber mit allem Aufwande in ein wahres Ely— 
ſium verwandelt. Den folgenden Tag ladet der Fürſt einige 
ſeiner intimen Freunde zu einem Diner und macht ſie in Vor⸗ 
aus mit ſeinen Abſichten bekannt. Alles freut ſich und wartet 
mit geſpannter Erwartung auf den Beginn des vielverſprechen— 
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mit einem feinen Hemde angethan, in, 


den Schauſpiels, Die Ausgänge des Palaſtes werden mit ſpa⸗ 
niſchen Wänden verdeckt und dieſe wieder mit Blumen aller Art 
auf das Geſchmackvollſte geſchmückt und ſo mit den eigentlichen 
Wänden in Einklang gebracht, die theils mit Blumenguirlanden 
und Feſtons, theils mit Fresko = Malerei bedeckt waren. — 
Der Mittag iſt vorüber und immer noch iſt der hohe Gaſt nicht 
erwacht, man fürchtet für fein Leben und wird nur durch ſein 


leiſes Reſpiriren von dieſem überzeugt. Die Dunkelſtunde bricht 


endlich an und mit dieſer erwacht zugleich der, der das heutige 
Feſt erhöhen ſoll. Er erwacht und ſieht ſich befremdend in dem 
Prunkgemache um; da er nun Niemanden erblickt, ſpricht er: 
„Gott! wo bin ich — iſt's möglich — — im Himmel!“ 
Endlich ruft er laut: „Iſt denn Niemand hier, der mich aus 
meiner qualvollen Ungewißheit reißt?“ Ein weiß gekleideter 
Bediente, einem Seraph gleich, der ihn auf Befehl des Fürſten 
aus einem angrenzenden Zimmer feſt im Auge behalten und je⸗ 
de ſeiner Bewegungen beobachten und jeden ſeiner etwaigen 
Wünſche und Befehle realiſiren muß, erſcheint. Ohne irgend 
eine Frage abzuwarten und auf jeden nur poſſiblen Auftrag 
vorbereitet, beginnt er: „Was befehlen Euer Gnaden, Thee, 
Kaffee oder Chocolate?” „Gott ein Engel!“ hört er ihn 
kaum vernehmbar ausrufen. In der größten Verlegenheit, die 
man ſich je denken kann, und die ſich mit jedem Augenblick zu 
einem hoͤheren Grade ſteigert, verlangt er — alles was man 
ihm angeboten. Er erhält es, iſt aber dor Staunen außer Stanz 
de trotz ſeines — muthmaßlichen — Hungers auch nur das' 
Geringſte zu genießen, noch weniger aber wagt er es das ihm 
überirdiſch ſcheinende Weſen, um nähere Auskunft zu bitten und 


giebt nur durch Pantomimen zu verſtehen, daß er ſeine Kleider 


wünſche. Er wird nun mit Hilfe eines zweiten, gleich ausſtaf⸗ 
firten Lakaien, feſtlich angekleidet und auf ein heimlich gegebe⸗ 
nes Zeichen öffnen ſich plötzlich alle Thüren der Säle, von des 
nen einer mit dem andern in ununterbrochener Verbindung ſteht. 
Betroffen und geblendet von den zahlloſen Fackeln und der 
Eleganz der Säle, ſteht er wie feſtgebannt. Tief im Hinter⸗ 
grunde bemerkt er eine Menge weißgekleideter Herren und Damen 
und iſt unentſchloſſen, was er beginnen ſoll; doch endlich faßt 
er Muth und ſchreitet vertrauungsvoll vorwärts. Die ihn jetzt 
von allen Seiten umgebenden und ihn begegnenden Damen und 
Herren, ſämmtlich in ein wahrhaft malexiſches Koſtüm gekleidet, ver, 
beugen ſich ehrerbietig und ſelbſt der Fürſt, gehüllt in eine herr⸗ 


un 


liche Toga und begleitet von reich galonirten Lakaien, ſchreitet 
majeſtätiſch aus einem Saale in den andern. Hier ſieht er nun 
Schönheiten, die mit der Raphaelſchen Fornarina den Vergleich 
nicht zu ſcheuen brauchten; äußerſt anziehende Gesichter, Perſo⸗ 
nen von edlem Wuchſe, von reizenden Formen, mit ſchwimmen⸗ 
den und ſuͤdlich-ſchmachtenden Augen, mit geiſtreichem und oft 
ſeelenvollem Blicke und einem Ausdrucke, der ein unausſprechli⸗ 
ches Gemiſch von anmuthiger Schalkhaftigkeit und würdevollen 
Ernſt vereinte. Jede ihrer Bewegungen verrieth Zartheit und 
Niedlichkeit, kurz, es waren Weſen, vom Scheitel bis zur Ferſe 
vollendete Schönheiten, in eine Tracht gekleidet, die die roman⸗ 
tiſche Bewunderung, die ſchon die Perſonen ſelbſt erregen muß— 
ten, nur noch erhöhten und von denen Byron etwa geſagt hätte: 
„Ihr Gang ſchon würde deinen Bufen mit Entzücken ſchwellen, 
ich kann ihn nicht ſchildern, ſo ſehr er in die Augen fällt, 
auch mit nichts vergleichen; ich ſah noch nie etwas Dergleichen. 
. Ein Araberroß, ein ſtattlicher Hirſch, ein friſchgebändigter 
Berberrenner, eine Giraffe, eine Gazelle. — Nein! — — — 


nichts von allem dem iſt ſchlagend.“ 


Unſer Himmelsbewohner gerieth über dieſe große Menge 
goher und unvergleichlicher Schönheiten, die ihm bei jedem 
Schritte und Tritte aufſtießen, in eine unbeſchreibliche Begeiſte— 
rung. Im Monde und Fackelſcheine, der neben einer vollſtän⸗ 
digen Illuſton, einen maleriſchen Effekt hervorbrachte, durchfliegt 
er jetzt, wo ihm kein Zweifel mehr darüber, daß er ſich im 
Himmel befinde, übrigbleibt, die Säle und ſieht nun da und 
dort transparente Villen und Gärten im Dämmerlicht auftauchen, 
die in myſtiſcher Beleuchtung kühn, ja oft ſchroff dem Schooße 
der Salons entſteigen. Seine Phantaſie wurde immermehr und 
mehr entflammt und lieh Allem, was ihn umgab, einen himm⸗ 


liſchen und geheimnißvollen Anſtrich; eine lautloſe Stille herrſchte 


überall, nichts ſchien ihn an die Wirklichkeit zu mahnen und 
nur durch das Plätſchern der Fontainen wurde dieſe unterbrochen. 
Jeden dieſer Springbrunnen umgab ein prachtvolles Marmor⸗ 
becken und in dieſem regten ſich Figuren aller Art und meh⸗ 
rere erleuchtete Schaalen und man hatte hier eine prächtige, 
bewegte. Illumination. Während nun eine der dabei ſtehenden 
Grazien das Waſſer und mit dieſem Figuren und Schaalen ber 


wegte, ergriffen die übrigen die Guitarre und ſangen das Japa⸗ 8 


niſche: „Anatoja, moclamada — fie fließt, fie ruhet nicht.“ 


Vor welcher Grazie nun die Schaale ſtehen blieb die fchlürfte 
den berauſchenden Nektar aus derſalben. — 
(Beſchluß folgt.) 
— — — — — — —— —— 
Notizen. 


(Schulanekdoten.) „Wer weiß die Naturgeſchichte des 
Rindoiehs?“ 

— Keine Antwort. — 

„Wer weiß die Naturgeſchichte des Rindviehs?“ 

— Umſonſt! Keine Antwort. 

„Jungens, laßt mich nicht warten, ihr kennt ja meine Natur.“ 


„Ghriftliche Sanftmuth beſaß welcher von Adams Söhnen?“ 
Abel.“ — 
„ ERTL 
— „es rächte ſich nicht an Kain, obſchon er von ihm 
getödtet ward.“ — 
„Brav.“ 


Das Wort „Verſtand“ hat keine Mehrheit. Was Wun⸗ 


der?! Hat ja oft die Mehrheit auch nicht Verſtand. 


Man kann faſt behaupten, jeder Menſch ſei nach feinen 
Feinden zu meſſen, und ſei um ſo beſſer, je mehr er derſelben hat; 
mindeſtens ſind diejenigen, die Alles zu Freunden haben, überall 
Gevatter find und jede Suppe loben, nicht ſelten am gefaͤhr⸗ 
lichſten. 


Weibliche Erziehungsanſtalt. 
Kieſel ſucht ihr zu bilden hier zu Diamanten vergebens! 
Die Perlmutter allein bringt die Perle hervor. 


Wahre Gleichheit. 
Es müſſen doch die Reichen 
Den Armen zweimal gleichen: 
Als Säugling und als Leichen. 


Die Schwächlichen. 
Alles habt ihr gethan, was ihr thun konntet? — O Jammer! 
Habt ihr doch gar nichts gekonnt, weil ihr noch nie was gethan. 


Wer viel ſpricht, dem verkuͤhlt der Witz; 
Offene Stube hält wenig Hitz. 


Zweiſilbige Charade. 
Die Erſte iſt von vielen Brüdern einer, 
Steh'n ſie in Reih' und Glied, geht er voran; 
Und wie das Sprichwort ſagt, benutzt ihn Keiner 


Ganz ungeſtraft, der Zweite folget dann. 


Die Letzte, eine Stadt in Niederland 


Iſt dir als eines Königs Zufluchtsort bekannt. 


Als Verlobte empfehlen ſich die 
Wittwe S. Schön geb. Siegheim 


mit dem 
Kaufmann J. Schwarzer 
von hier. 


Ratibor den 23. Januar 1844. 


Maskirter und unmaskirter 


8 Ball e 
im Schi 28. Januar 


im Sehießhauſe. 
Entrée 75 , Anfang 7 Uhr. 
Für gute Muſik, Beleuchtung, Behei⸗ 
zung, Speiſen und Getränke wird beſtens 
geſorgt. Um gütigen Beſuch bittet 

’ Moch e. 


ne e 
Maskenball⸗ 
Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich ganz 
3 ergebenſt anzuzeigen daß ven 18, 425 

Februar ein Maskenball 
8 Statt finden wird, worüber das = 
* Uebrige noch ſpäter beſtimmt wer⸗ 

den wird. 
Los lau. Baumert. #8 
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Ball: Blumen 


neueſter Art, beſtehend in Kränzen, Dia⸗ 
demen und 
zu ſoliden Preiſen 


8 


8 


L. Schweiger 
Se 4 
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Auffätzen, empfing und verkauft 


Allgemeiner Anzeiger. 


—̃ — 
Anzeige. 

Im Monat Februar erſcheint die erſte 
Fortſetzung der oberſchleſiſchen Zuftände in 
freien Raſirſpiegel -Scenen in Heften. 
Die reſp. Subſeribenten erhalten das Heft 
für 7 ſgr. 6 pf. Der Ladenpreis iſt 10 fgr- 
Der Debit geſchieht lediglich durch die 
Buchhandlungen. Die Subſeription kann 
aber auch bei mir angezeigt werden. 


Ratibor den 20. Januar 1844. 
Dr. Fr. Weidemann. 


Auktions-Anzeige. 


Montag den 5. Februar 1844 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr werden von dem Un⸗ 
terzeichneten in dem Supplikanten⸗Zimmer 
auf dem hieſigen Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht nachſtehende Gegenſtände, als: 

1. ein Flügel, 

2. ein Sopha, 

3. eine Kommode, 

4. ein Kleiderſchrank, 

5. ein Wandſpiegel, 8 

6. ſechs Stühle und 

7. eine Tiſch⸗Uhre ; 
an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich veräußert und 
zugeſchlagen werden. Kaufluſtige werden 
hierzu hoͤflichſt eingeladen. 


Matibor den 7. Januar 1844. 
Werner, O. L. G. Exekutor. 


Friſch geſchoſſene Haaſen em⸗ 
pfing, und empfiehlt zur geneigten Ab⸗ 


nahme. 
N S. Heidrich, 


im Kaufmann Hornungſchen 
Hauſe am Ringe. 


Das Ganze weiht kaufm enniſchem Geſchäfte, 
Und auch der Politik oft ſeine Kräfte. 


(Auflöſung in naͤchſter Nummer.) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 


Dummkopf. 


Handſchuhe 


für Damen und Herren, helle 
werden billig verkauft, ſo wie 


Ball⸗Weſten 


neueſter Mode, in der Handlung 


L. Schweiger, 
Oderſtraße. 


Der Vollbluthengſt Kypfelnoſe vom 
Cacus aus der Reaction, das einzig 
in Schleſten gezüchtete Pferd, welches 1840 
das Linions = Nennen in Berlin leicht ge⸗ 
wonnen, und welches unbeſiegt in Berlin 
und Prag gelaufen, iſt don dem Domi⸗ 
nium Polniſch-Crawarn erkauft wor⸗ 
den, und deckt Vollblutſtuten mit 8 Frdsdr. 
jede andere Stute mit 4 Frosdr. und 
2 RA. Stallgeld. 


Polniſch⸗Crawarn den 5. Januar 1844. 
Das Wirthſſhafts⸗ Amt, 


Farben, 


— 


Cine pupillarmäßig ſichere Hypothek 
per 200 % à 6 pCt. zinsbar iſt ſo⸗ 


fort durch Ceſſion zu acquirirenz bei wem? 

ſagt die Redaktion dieſes Blattes. 
Ratibor den 22. Januar 1844. 

—. . Tl} 


300 3% werden gegen pupillarmäßige 
Sicherheit und 5 pl. Zinsen auf Eu 
ländliche Beſitzung geſucht, Das Nähere 
hierüber erfährt man bei der Redaktion 
des Oberſchl. Anzeigers. 

—— ü— — 

In dem Hauſe Nr. 41 auf der Lange⸗ 
Gaſſe iſt eine Wohnung von 2 moͤblirten 
Zimmern zu vermiethen. 


Mit einer Beilage. 


— — 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor. 


2 
2 


I. W. Hertel (Oberlehrer an der 
Königl. Gewerbeſchule in Naumburg) 
kleine Academie der zeich⸗ 
nenden Künſte und der Ma⸗ 
lerei, enthaltend die Elemente der Ana⸗ 
tomie und der Verhältniſſe des menſch⸗ 
lichen Körpers, des Ausdrucks der Lei⸗ 
denſchaften, die Grundzüge der Porträt-, 
der Blumen⸗, Landſchafts- und hiſtori⸗ 
ſchen Malerei, der geometriſchen Pro⸗ 


jectionslehre, der Linear⸗, freien und 


Luftperſpeetise, der ſchönen Baukunjt, 


die Lehre vom Licht und den Farben ze. 


Für Maler, Vergolder, 


Für Zeichner und Maler in Crayon, 


Vaſtell, en Lavis, Miniatur, Gouache, 


Oel- und Schmelzfarben. Nebſt Chemie 
der Jarben. Mit 18 Kupfertaf. 2¾ M: 
(Berückſichtigt die neueſten Manieren u. 
verlaßt fo eben die Preſſe.) 


Dr. C. H. Schmidt die Illu⸗ 


minirkunſt, over gründlicher Unter⸗ 
richt im Illuminiren, Tuſchen und Re⸗ 
touchiren von Kupferſtichen, Lithogra⸗ 
phieen, Landkarten, Riſſen, in der 
Gouache- und. orientalischen Malerei, 
in der mit ympathetiſchen Farben und 
im Reinigen und Bleichen der Kupfer⸗ 
fiche; in Bereitung, Miſchung der 
Farben und die Fabrikation d. Tufch- u. 
Farbenkaſten. Mit einer vollſtändigen Far⸗ 
bentafel u. andern Abbildungen. 174.792 


(Gaz neu und ſehr lehrreich ſowohl 


für Liebhaber als für Leute vom Fach.) 


Deſſen Fabrication der für 


Glasmalerei, Email: und 
Porzellanmalerei geeigneten Far: 
ben nebſt kurzer Anweiſung die dazu 
erforderlichen Materialien und chemiſchen 
Producte vorzubereiten und dieſe Farben 
einzubrennen. Mit Abbildungen. / 974 


Deſſen Papiertapeteufabrika⸗ 


tion zur Herſtellung aller bis jetzt 


Ratibor, Mittwoch den 24. Januar 1844. 


gebräuchlichen Sorten, als einfache mit 
matten Muſtern, fatinirte, Iris⸗, velu⸗ 
tirte oder Sammettapeten, vergoldete, 
verſilberte und Decorationstapeten mit 
Scenen und Landſchaften, ſowie gefir⸗ 
nißter Tapeten. Nebſt Fingerzeigen über 
die nöthigen Farbeſtoffe, und das Auf⸗ 
ziehen der Tapeten. Mit Abbildungen. 
37 5 7 4 22 

A , (Auch dieſe 3 Schriften ſind 
ganz neu von 1843.) 


Deſſen vollſtandiges Farbeula⸗ 


boratorium, oder ausführliche An⸗ 
weiſung zur Bereitung der in der Ma⸗ 
lerei, Staffirmalerei, Illumination, 
Buntpapier- und Tapetenfärberei ge⸗ 
bräuchlichen Farben, namentlich der 
Erd⸗ und Metall⸗ oder Orydfarben, 
Lackfarben, Saftfarben, Paſtell-⸗ und 
Tuſchfarben. Mit Abbildungen. 2 2% 
(Als ganz vorzüglich anerkannt Helios 
1841, Nr. 48, — Braunſchwg. Archiv 
1842, Nr. 5, wo es heißt: der Herr 
Verfaſſer hat ſeine Aufgabe trefflich ge⸗ 
löſt und wir konnen daher fein Buch 
mit vollſter Ueberzeugung beſtens em⸗ 
pfehlen.) 


Hüttmanns Unterricht in der 


Cementir⸗, Tüncher⸗ und 
Stueccaturarbeit, in der Gebzude⸗ 
und Zimmermalerei, in den verſchieden⸗ 
artigſten Anſtelchen und Lacken, in der 
Gyvs- und Holzvergoldung und im 
Aufziehen der Tapeten. Mit 27 lithogr. 
Tafeln. 2 . (Außerordeutlich ger 
rühmt im Berliner Gewerbblatt 1842, 
Nr. 26, im polytechn. Archiv 1842, 
Nr. 26, — im Gewerb- und Handels⸗ 
blatt 1842, x.) 


Thons Staffirmalerei und Ber: 
goldungskunſt für alle Künſtler 


und Profeſſtoniſten, die ihre Arbeiten 


Tapetenfabrikanten 


| 


und Lackirer. 


anſtreichen, vergolden, verſilbern, laſiren, 
bronziren und ſonſt verſchönern und 
verzieren wollen. 1/ , (Sehr em⸗ 
pfohlen in Gersdorfs Repertor. 1836, 
Nr. 11, — polytechn. Zeitung 1836, 
Nr. 22.) 


Thons Lackirkunſt, oder Beſchrei⸗ 


bung der beſten Firniſſe und Lacke, 
nebſt Anleitung ſolche gehörig aufzu⸗ 
tragen, zu trocknen, zu ſchleifen und zu 
poliren. Für Chaiſenfabriken, Ebeniſten, 
Drechsler, Sattler, Buchbinder, Tape⸗ 
zierer, Blecharbeiter und andere Pro⸗ 
feſſtoniſten, welche ihren Waaren durch 
ein glänzendes Aeußere beſſern Abſatz 
verſchaffen wollen. Fünfte verb. Aufl. 
2 RA. (Fünf Auflagen und eine große 
Menge von öffentlichen Belobungen 
verbürgen den Werth dieſer Schrift. 
Sie ganz beſonders hat die Fortſchritte 
dieſer Kunſt in Deutſchland veranlaßt 
und die meiſten andern Schriften über 
Lackirkunſt ſind aus ihr entlehnt.) 


Walkers Galvanoplaſtik, oder 


Anweiſung, Münzen, Medaillen oder 
andere Gebilde der Kunſt in metalli⸗ 
ſcher Form zu reproduciren; Kupfer⸗ 
platten und Daguerreotypiſche Licht⸗ 
bilder auf galvaniſchem Wege zu ätzen 
und zu vervielfältigen und die Metalle 
zu vergolden und zu verſilbern. Nach 
der 10. engliſchen Auflage. Deutſch v. 
Dr. Ch. H. Schmidt. Mit 2 Abbil⸗ 
dungen. % . (Das Berl. polytechn. 
Archiv 1843, Nr. 28 erklärt dieſe 
Schrift für die umfangreichſte, ausführ⸗ 
lichſte und beſte über die wichtige neu⸗ 
erfundene Kunſt.) 


(In Breslau und Ratibor zu haben 


bei Ferd. Hirt.) 


Für Klempner, Lampenfabrikanten und Lackirer. 


M. Lebruns vollſtändig. Hand: 
buch für Klempner u. Lam⸗ 
pen ⸗ Fabrikauten. Enthaltend 
eine gründliche Belehrung über das Ei⸗ 
ſen⸗, Meſſing⸗ und Zinkblech und über 
die beſten und neueſten Werkzeuge; eine 
ausführliche Anleitung zur vortheilhaf— 
teſten Verfertigung der Blecharbeiten aller 
Art, als Dächer und Röhren, „Küchen: 
geräthe, Koch- und Kaffeemaſchinen, 


N Formen, Käſtchen, Leuchter, Laternen, 
. Badewannen u. ſ. w. zum Verzinnen 
> und Verzinken kupferner und anderer 


Gefäße; die Grundſaͤtze der Erleuchtungs⸗ 
kunſt; eine genaue Anweiſung zur Fa⸗ 
brikation der vorzüglichſten Oel-, Talg⸗ 
und Weingeiſtlampen, vom Nachtlicht 
bis zum Kronleuchter, der dazu gehöri⸗ 
gen Schirme, Glaskugeln und Metall⸗ 
reflektoren, zur Verfertigung der zweck⸗ 
mäßigſten Feuerzeuge, zur Darſte lung 
des Metallmohrs; endlich die Kunſt, 
Blechwaaren und Lampen auf die ges 
ſchmackvollſte Weiſe zu malen, zu lak⸗ 
kiren, zu vergolden und überhaupt zu 
verzieren. Nach dem Franzöſiſchen be— 
arbeitet von Dr. Leng. Dritte revidirte 
und mit Zuſätzen vermehrte Außage von 
I" Dr. C. H. Schmidt. Nebel einem 
| erläuternden Verzeichniß der technischen 
Ausdrücke und 349 Abbildungen und 
Bi. Muſtern aus den erſten Pariſer Werk— 
ſtätten auf 10 Tafeln. 1, #4: (Dieſe 
Ste Aufl. it um 8 Druckbogen und 
100 Abbildungen vermehrt. Sie bietet 
| dem Manne von Fach außerordentlich 
viel Neues und Intereſſantes dar.) 

1 Peelet, die Kunſt der Gebaude⸗, 
Zimmer- u. Straßenerleuch⸗ 
* 


tung durch Oel, Talg, Wachs und 
Gas, enthaltend die phyſtkaliſchen Grund 
ſätze der Erleuchtungskunſt, die prakti⸗ 
| ſche Anweiſung zur Verfertigung der 
| ZTalge, Wachs⸗, Wallrath-, Margarin⸗ 
1 und Stearinlichter und der Bereitung 
N der Wachsſtöcke und Wachsfackeln, die 
Bereitung und Reinigung des Brennöls 
und der vorzüglichſten Lampen aller 
Art; die Bereitung des Gaſes, nebſt 
2 den dazu gehörigen Vorrichtungen, als 
5 Leuchtſtoff zu dienen; die Anwendung 
h d. Reflecto. u. Nefractoren zur Erleuch⸗ 
tung der Straßen, Säle, Theater, 


Leuchtthürme 20. und die Vergleichung“ 


N der Lichtmaſſenverhältniſſe, welche die 
* verſchiedenen Leuchtſtoffe geben. Nebſt 


Anweiſung zur Verfertigung der einfach⸗ 
ſten und neueſten Feuerzeuge. Für 
Klempner, Lampen⸗, Licht: und Oelfa⸗ 


brikanten u. ſ. w. Nach dem Franzoͤſiſ. 


von J. C. G. Weiſe. Mit 10 großen 
lith. Tafeln. 1% n (Peclet hat durch 
ſeine neuen und bewährten Theorien 
über Licht und Wärme in neueſter Zeit 
ſo viel Aufſehen gemacht, daß Jeder 
ſchon hieraus ſchließen kann, was er 
von dieſer Schrift zu erwarten hat.) 


Siddon, praktiſcher und erfahrener engli⸗ 
ſcher Ralhgeber für alle diejenigen 
Künſtler und. Profeſſioniſten, 
welche ihren Arbeiten aus Holz, Me⸗ 
tall, Horn, Schilodpatt, Elfenbein, 
Leder, Pappe u. ſ. w. durch Schleiſen, 
Poliren, Färben, Beitzen, Lackiren, Ans 
ſtreichen, Vergolden, Verſilbern, Bron⸗ 
ziren, Vruntren, Moiriren z. die höchſte 
Schönheit und Vollendung zu verleihen 
ſtreben, od. ein aus langfähriger Er⸗ 
fahrung geſchöpftes Rezeptbuch u 
Ebeniſten, Kunſttiſchler, Mobelſchremer, 
Gewehrſchäfter und Büchſenmacher, Lak⸗ 
kirer, Kutſchen- und Chaiſenfabrikanten, 
Vergolder, Kunſtdrechsler, Kammmacher, 
Klempner und mehrere andere Gewerbs⸗ 
treibende, nebſt gründlichen Anweiſun⸗ 
gen über die Behandlung und Anwen⸗ 
dung der gegebenen Rezepte. Aus dem 
Engliſchen mit Benutzung der beſten 
in⸗ und ausländiſchen Werke bearbeitet 
von Dr. Eh. H. Schmidt. Mit 6 
Steindrucktafeln. Zweite Auflage. 
% H, (Die polytechn. Ztg. 1836, 
Nr. 21 ſagt ſchon von der erſten Aufl.: 
daß dieſer Rathgeber ſehr miele brauch⸗ 
bare Vorſchriften zu Firniſſen, Belhen, 
Anſtrichen a. enthalte, welche für 
Deutſchlaud größtentheils ‚noch neu 
wären.) 


Dr. Ch. H. Schmidts Kunſt 
des Vergoldens, Verſilberns, 
Verplatinirens, Verzinkens, Verbleiens, 
Verkupferns, Verkobaltens und Vernik⸗ 
kelns der Metalle, nach den bewährte: 
jten älteren und neueſten Erfindungen 
mittelſt galvan. Batterien und ohne 
galvaniſchen Apparat durch hydroelek⸗ 
triſchen Contdackt. Mit. Abbildungen. 
% N. 


Fuͤr Brunnenmei⸗ 
ſter und Spritzen⸗ 
fabrikanten. 


C. Hartmann's Anlage u. Be: 
nutzung gegrabener und arte: 
ſiſcher Brunnen. Mit 9 lithogr. 
Tafeln. 1 %% (Das Berliner polytechn. 
Archiv 1843, Nr. 24 empfiehlt dieſe 
Schrift als ſehr neu, ganz praktiſch 
und zweckmäßig.) 


In Breslau und Ratibor zu 
haben bei Ferdinand Hirt. 


Für Fabrikanten in 
Wolle, Baumwolle, 
Leinen und Seide. 


Handbuch der Baumwollenwe⸗ 
berei, mit bejonderer Berückſichtigung 
der baumwollenen Gewebe, welche in 
Rouen gewebt werden, nebſt dem zu 
dieſem Fabrikzweig gehörigen Bleichen, 
Färben und Appretiren und einem An⸗ 
hange über Wattenfabrikation. Erläu⸗ 
tert durch Abbildung und Beſchreibung 
der neueſten und beſten für obige Zwe⸗ 
cke gegenwärlig im Gebrauch befindlichen 
Apparate und Maſchinen. Bearbeltet 
von Dr. Ch. H. Schmiot. Mit 75 
Abbildungen. 2 % (Verläßt ſoeben 
die Preſſe und ſteht auf dem neueſten 
Stanppunkte. 


Dr. A. Ure praktiſches Hand⸗ 
buch des Baumwollen⸗Ma⸗ 
nufacturweſens, oder Darſtellung 
der Vorbereitung, der Verſpinnung und 
Verarbeitung der Baumwolle zu Zeu⸗ 
chen aller Art u. zu Bobbinet. Deutſch 
von C. Hartmann. Mit 35 lithogr. 
Foliotafeln. Zweite Ausgabe. 1843. 
4½ A: (Die polytechn. Zeitg. 1837, 
ſagt ſchon von der erſten Auflage: 
„Dieſes Werk füllt zu großer Befrie⸗ 
digung eine Lücke in der deutſchen 
Literatur aus und iſt für Bethelligte 
von ſehr großem Intereſſe.) 


(In Breslau und Ratibor zu haben (In Breslau und Ratibor zu haben 


bei Ferd. Hirt.) 


bei Ferd. Hirt.) 
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